
Unterstützen Sie die Arbeit von SODI!
Mit dem Spendenkennwort „Nachhaltig Solidarisch“ setzen wir 
Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten benötigt wird.

Spendenkonto: Solidaritätsdienst International e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft | IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00
Spenden Sie auch bequem online:  www.spenden.sodi.de

„Ich bin Realistin. Ich sehe Fakten“, sagt Greta Thunberg 
im Interview mit Anne Will. Die 16-Jährige ist Symbolfigur 
der aktuellen „Fridays for Future“-Jugendproteste, die 
global wahrgenommen werden. Sie hat mit dem Klimawandel 
ein Thema in den Mittelpunkt der medialen Berichterstattung 
gerückt, das politisch nicht stringent behandelt wird, obwohl 
die Fakten bedrückend sind, insbesondere für die kommenden 
Generationen. Ich finde Greta Thunbergs politisches Engagement 
beispielgebend – sie rüttelt auf, sie reißt Menschen mit, sie zeigt, 
dass Klimaschutz uns alle angeht! 

Letztlich ist es ja auch keine Neuigkeit. SODI setzt schon seit 
Jahren Projekte um, damit Menschen mit den Folgen des Klima-
wandels besser leben können. Wenn das Klima kollabiert, sind 
Ökosysteme in Gefahr, werden Gesundheit und Ernährung der 
Menschen bedroht. Mosambik ist eines der von den Folgen des 
Klimawandels am schwersten betroffenen Länder weltweit. Men-

schen hungern, weil sich Extremwetterereignisse häufen. Susanne 
Laudahn, Projektmanagerin bei SODI sagt dazu: „Heftige Stürme 
an sich sind in Mosambik nichts Neues. Die Häufigkeit hat aber 
deutlich zugenommen!“ 

SODI war vor Ort und SODI ist vor Ort. Kurzfristig beteiligen 
wir uns nach dem Zyklon Idai an der Katastrophenhilfe, um die 
schlimmste Not zu lindern. Mittel- und langfristig engagieren wir 
uns, damit die Menschen wieder langfristig denken, dem Klima-
wandel trotzen können – in vielen Projektländern. Lesen Sie mehr 
dazu in diesem Report. Wenn Sie Fragen haben, freuen wir uns 
über Ihre Kontaktaufnahme! Und bitte spenden Sie – damit der 
Klimawandel nicht die Sache der anderen bleibt. 

Herzlich, Ihre  
Dr. Sarah Ninette Kaliga
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[ solidarisch ] für eine gerechte welt

WEIL KLIMASCHUTZ 
UNS ALLE ANGEHT!
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Programm-Manager Afrika. Damit meint 
er auch die langjährige Zusammenarbeit 
mit SODIs Partnerorganisation ASDA. Die 
Bedeutung der Projektarbeit in der Region 
um die Hauptstadt Maputo wird in Zeiten 
wie diesen deutlicher denn je: Indem Klein-
bäuer*innen lernen, auf ökologische Weise 
ihre Ernte zu steigern, Bodenfruchtbarkeit 
zu erhalten und sichere Lagerungsmöglich-
keiten einzurichten, werden sie zum einen 
selbst weniger anfällig für Ernährungseng-
pässe bei klimageschuldeten Missernten. 
Darüber hinaus schaffen sie langfristig eine 
höhere lokale Versorgungssicherheit – ge-
rade in einem Land wie Mosambik, das häu-
fig Wetterextremen wie Dürren und Über-
schwemmungen ausgesetzt ist.

wirtschaft und Umweltverhalten anzu-
passen, kann ihm trotzen. Allerdings fehlt 
häufig gerade der weit entfernten länd-
lichen Bevölkerung im südlichen Afrika der 
Zugang zu dem für sie besonders existen-
ziellen Wissen.
SODI und seine Partnerorganisationen in 
Mosambik, Namibia und Südafrika sind da-
von überzeugt, dass der Umgang mit dem 
Klimawandel vielseitig umgesetzt werden 
muss. Schließlich treten auch seine Ursa-
chen und Folgen auf diversen Ebenen auf. 
Dementsprechend gilt es für den kurz- und 
mittelfristigen Erfolg, Kleinbäuer*innen 
ganz praktisch mit agrarökologischen 
Kenntnissen u.a. zu Anbaumethoden zu 
versorgen. Gleichzeitig wirkt das lände-
rübergreifende Projekt langfristig, indem 
Schüler*innen und Lehrer*innen durch mo-
bile digitale Lernplattformen erreicht und 
für Umweltschutz und den Umgang mit Kli-
mawandelfolgen sensibilisiert werden.

Am 14. März zog der Zyklon Idai über wei-
te Teile des südlichen Afrikas und forderte 
allein in Mosambik mindestens 500 Todes-
opfer. Die  Extremwetterlage hinterließ eine 
Spur der Verwüstung. Durch die zerstörten 
Ernten droht nun Hunger für die Menschen 
in einem Land, dessen Situation durch die 
Auswirkungen des Klimawandels ohnehin 
schwierig ist.
Nach UN-Angaben sind 1,7 Millionen Men-
schen in Mosambik, Malawi und Simbabwe 
direkt vom Zyklon betroffen. Hunderttau-
sende sind in den kommenden Wochen 
auf Nahrungsmittelhilfe angewiesen. Doch 
besonders die mittel- und langfristigen Fol-
gen sind gravierend: Über 80 Prozent der 
mosambikanischen Bevölkerung arbeitet 
in der Landwirtschaft, wovon die meisten 
Kleinbäuer*innen für den Eigenverbrauch 
anbauen. Das macht ein Land wie Mosam-
bik besonders anfällig für Hungerkatastro-
phen infolge von Klimaextremen.

Gemeinsam mehr erreichen – gemeinsam 
der globalen Herausforderung des Klima-
wandels begegnen – das bedeutet für uns 
Solidarität! Deshalb zieht SODI mit vier 
Partnerorganisationen in Namibia, Mo-
sambik und Südafrika an einem Strang und 
realisiert ein länderübergreifendes Projekt 
zur Anpassung an und Sensibilisierung für 
den Klimawandel.
Die Gebiete des südlichen Afrikas sind 
besonders anfällig für die negativen Aus-
wirkungen des Klimawandels. Sie zeigen 
sich in extremen Wetterereignissen wie 

Während sich das Klima verändert, konnten 
sich viele Regionen im globalen Süden noch 
nicht auf diesen Wandel einstellen – so auch 
im Distrikt Dailekh im westnepalesischen 
Hochland. Die Region ist infolge des Kli-
mawandels von langanhaltenden Trocken-
zeiten betroffen. Für die Hälfte der Bevölke-
rung reicht die jährliche Ernte nur für etwa 
drei bis sechs Monate. Insbesondere Frauen 
und Kinder sind von Mangelernährung be-
troffen.
Um die Versorgung der Bevölkerung in 
Dailekh langfristig zu sichern, ist es notwen-
dig, sich den verändernden klimatischen 
Bedingungen anzupassen, weiß SODIs ne-
palesische Partnerorganisation SAHAS. Ein 
gemeinsames, im Dezember 2018 begon-
nenes Projekt hat das Ziel, dass 1.200 Fami-
lien in fünf Gemeinden die landwirtschaft-
lichen Potenziale der Region ausschöpfen 
und auf die sich verändernde Umwelt rea-
gieren können. Zu den Maßnahmen zählt 
u.a. die Veränderung der Anbaumethoden 
und der Fruchtfolgen. Somit erhalten klein-
bäuerliche Familien z.B. ökologisches Saat-
gut für Pflanzen, die besser an die Trocken-
heit angepasst sind, wie Hülsenfrüchte und 
Ölsaaten. Daraus gewonnenes Saatgut wird 
wiederum an andere Familien weitergege-
ben.
Zusätzlich ist der Aufbau einer Wasserinfra-
struktur geplant, wodurch Wasser aus hö-
her gelegenen Quellen und Regenwasser 
aufgefangen und von dort aus für die Feld-
bewässerung weitergeleitet werden kann. 
So können Felder, die zuvor aufgrund der 

Für SODI stehen sowohl die akute Hilfe als 
auch langfristige Lösungen in der Anpas-
sung gegen Klimaextreme im Zentrum des 
Handelns. 

Dabei sind wir in Kontakt mit der mosam-
bikanischen Organisation „Kubatsirana“ 
aus der Krisenregion Chimoio. Sie leistet 
Nothilfe beim Zugang zu Nahrung, Wasser 
und Medikamenten. Mittelfristig wird es in 
dieser Region auch um die Verteilung von 
Saatgut und landwirtschaftliche Trainings 
gehen. 
„Wir bereiten uns auf die Katastrophe nach 
der Katastrophe vor. Viele Helfer sind der-
zeit mit der Rettung von Leben beschäftigt. 
Deshalb ist es wichtig, dass wir mittelfristig 
denken und uns auf die bevorstehende Not-
lage vorbereiten“, betont Julian Jekel, SODI- 

Wirbelstürmen, Dürren und Überschwem-
mungen. Dies birgt in einer Region mit ho-
hem Bevölkerungswachstum und starker 
Abhängigkeit von Subsistenzwirtschaft 
eine Vielzahl von Risiken, die sich negativ 
auf die Versorgungssicherheit der Men-
schen auswirkt. Durch den Klimawandel 
und nicht-nachhaltige Nutzungspraktiken 
in der Landwirtschaft verlieren Ökosysteme 
die Fähigkeit, den Menschen belastbare Le-
bensgrundlagen zu bieten.
Doch nur wer den Klimawandel versteht 
und Möglichkeiten kennt, sich ihm in Land-

Trockenheit nicht produktiv waren, länger 
für Anbau und Ernte genutzt werden.
Ein wesentlicher Bestandteil des Projekts 
ist zudem die Gründung von nachhaltigen 
Selbsthilfestrukturen. Durch die Schulung 
von selbstorganisierten Gruppen auf Dorfe-
bene sollen das Wissen über ökologisch 
nachhaltige Landwirtschaft, die Bedeutung 
von Biodiversität und Kenntnisse zur Kata-
strophenvorsorge erhalten, weitergegeben 
und angepasst werden.

Zyklon Idai verwüstet Mosambik

Grüner Wissenstransfer im südlichen Afrika 
Wie Kleinbäuer*innen und Schüler*innen dem Klimawandel trotzen

Nepal: „Das Klima 
verändert sich – Wir auch“

Report 02/2019

Wasser aus höher gelegenen 
Quellen wird aufgefangen 
und für die ganzjährige Feld­
bewässerung genutzt.

Der Einsatz eines mobilen, technisch adäquaten Klassenzimmers bringt Umweltbildung 
in ländliche Gebiete – sowohl für Schüler*innen als auch für Kleinbäuer*innen.

Mit SODI und ASDA begegnen die Menschen in 
Boane/Mosambik dem Klimawandel mit der 
Anpassung ihrer landwirtschaftlichen Methoden.

Durch den Anbau dürreresistenter Kulturen und 
gezielte Bewässerung passen sich die Menschen 
in Dailekh dem veränderten trockenen Klima an.
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ihre spende von 70 € 
finanziert dürreresistentes Saatgut für 
30 kleinbäuerliche Familien in Nepal.

ihre spende von 36 € 

ihre spende von 135 € 

finanziert vier Baumsetzlinge für  
eine Kleinbauernfamilie zum Schutz  
vor Erosionen.

finanziert Lehrmaterialien für eine  
namibische Schulklasse im Rahmen  
eines viertägigen Workshops zur Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

Drei Komponenten für den nach- 
haltigen Umgang mit dem Klima 

Transnationaler Wissenstransfer  
NGOs und staatliche Institutionen vernetzen sich und 
schaffen eine digitale Lernplattform. Gemeinsam 
werden Lehrmaterialien zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) entwickelt. Sie bereiten den 
Eingang von BNE in die Lehrer*innenausbildung vor.

Lernplattform für Schule & Landwirtschaft  
Durch die digitale Lernplattform, ein mobiles Klassen-
zimmer und den Bau eines Umweltbildungszentrums,
erhalten Schüler*innen und Lehrer*innen unter pro-
fessioneller Anleitung Unterricht in Umweltbildung. 
Kleinbäuer*innen in entlegenen ländlichen Gebieten 
werden in praktischen Kursen unterstützt, ihre 
Landnutzung auf agrarökologische Landwirtschaft 
umzustellen. Dabei wird besonders auf indigenes 
Wissen zurückgegriffen.

Anwendung agrarökologischer Konzepte  
Neben der Vermittlung von Umweltkompetenz erhal-
ten Kleinbäuer*innen Zugang zu landwirtschaftlichen 
Flächen, Saatgut und Bewässerungstechnologien, um 
durch nachhaltige Systeme und Diversifizierung der 
Landwirtschaft ihre Anfälligkeit gegenüber den nega-
tiven Auswirkungen des Klimawandels zu reduzieren.

„Wir bereiten uns auf die Katas­
trophe nach der Katastrophe vor.“
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SODI ist eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation, die sich – unabhängig, kritisch und konfessionslos – für eine gleichberechtigte Welt 
einsetzt. SODI steht für Solidarität: mit Initiativen und Organisationen im Globalen Süden setzen wir uns für die Emanzipation der Menschen ein 
und stärken ihre aktive Teilhabe. Unsere Projektarbeit im Ausland verbinden wir mit unserer Bildungsarbeit in Deutschland und kämpfen so für 
einen Perspektivwechsel in der Entwicklungszusammenarbeit. 

Unterstützen Sie die Arbeit von SODI!   
Mit dem Spendenkennwort „Nachhaltig Solidarisch“ setzen wir  
Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten benötigt wird.
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ihre monatliche spende
von 25 € über ein Jahr finanziert drei Scheunen  
zur Lagerung der Ernte, um die Versorgung bei  
Missernten durch Klimaextreme sichern zu können.

Ihr SEPA-Lastschriftmandat und damit Ihre SODI-Fördermitgliedschaft sind jederzeit formlos über info@sodi.de kündbar.

Datenschutz: SODI nutzt Ihre Daten ausschließlich zu Zwecken der Spender*innenbetreuung. Wir geben Ihre Daten nicht an Dritte weiter. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.sodi.de/kontakt/impressumdatenschutz.

10 € 20 €
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